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Schach dem Defaitismus!
Die Yerfassungsinitiative Chevallier, die Motion im Walliser

Großen Rate und die Resolution des Parteitages
der Zürcher Sozialdemokraten haben zumindest einen
positiven Erfolg zu buchen: Es haben sich die besten

Kräfte unseres Volkes zusammengeschlossen, ungeachtet
ihres Standes und ihrer weltanschaulichen Zugehörigkeit,
um diesen Angriff gegen die militärische Landesverteidigung

mit aller Entschlossenheit abzuwehren. Namentlich
möchten wir den Artikel
Professor Fritz Marbachs
hervorheben, der vor kurzem

im Organ des
Schweizerischen Metall- und
Uhrenarbeiter -Verbandes
erschienen ist und in dem
der Verfasser mit den Ini-
tianten aus der
Westschweiz gründlich abrechnet.

Diese gewerkschaftliche
Stimme ist nicht

ungehört verhallt und sie
hat den Kreis jener
geschlossen, die nicht mit
verschränkten Armen
zusehen wollen, wie unsere
Bemühungen um das
Kriegsgenügen der Armee
paralysiert werden.

Inzwischenhat sich auch
unsere Voraussage erfüllt,
daß die Initiative Chevallier

für die notorischen
Feinde unserer Armee und
damit unserer Unabhängigkeit,

zu einem willkommenen

Propagandainstrument
werde. Die extreme

Linke hat sich mit
Freudengeheul auf diese defai-
tistischen Vernehmlassungen

aus dem bürgerlichen und sozialdemokratischen
Lager gestürzt und ihren Urhebern volle Unterstützung
zugesichert. Die Einstellung der Kommunisten wird zur
Folge haben, daß sich die verantwortungsbewußten Bürger
und Wehrmännernoch enger zusammenschließen und dafür
sorgen werden, daß unsere Armee nicht angetastet wird.

Es darf in diesem Zusammenhange wieder einmal
daran erinnert werden, daß die schweizerische Neutralität
nur vom Verteidigungswillen des Volkes getragen wird. Die
Schweiz ist allen Mächten gegenüber die Verpflichtung
eingegangen, ihre Grenzen gegen jeden Angreifer aus
eigener Kraft zu schützen. Der Wille und die Kraft zur
Aufrechterhaltung der bewaffneten Neutralität haben in
den vergangenen Kriegen unserem Lande den Frieden
bewahrt und das Volk vor Not und Tod gesichert. Sie
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werden auch in Zukunft unsere stärksten Garanten für
eine friedliche Weiterentwicklung sein.

Jeder Anschlag gegen die militärische Landesverteidigung
ist zugleich ein Attentat gegen unsere bewaffnete Neutralität
und gegen den Frieden. Jedes Nachlassen des Wehrwillens
dürfte im Auslande Zweifel in unsere Fähigkeit, die Grenzen

aus eigener Kraft zu schützen, entfachen. Zweifel aber
sind gleichbedeutend mit Mißtrauen und wo Mißtrauen

aufkeimt, ist die Hand
näher beim Schwert als
anderswo. Und vergessen wir
eines nicht: Jede militärische

Schwäche unseres
Landes müßte imErnstfall
einen Gegner reizen, ohne
große Hemmungen
anzugreifen und das schweizerische

Territorium zu
besetzen. Der Erste, wie der
Zweite Weltkrieg haben
uns genügend Lehren
erteilt, die wir nie vergessen
dürfen. In der Schweiz ist
die Armee nicht
Selbstzweck; sie ist das einzige
Mittel, um einen allfälligen
Angreifer vor seinem Vor-
haben abzuschrecken oder
ihm derartigen Widerstand

zu leisten, daß er
seinen Angriff mit
ungeheuren Verlusten bezahlen
muß.

Wir dürfen annehmen,
daß diese Tatsachen auch
den Armeegegnern
bekannt sind. Das bestärkt
uns in derAuffassung, daß
diese Kreise, wenn sie
ihren, mit einem sozialen

Mäntelchen verbrämten Vorstoß gegen die militärische
Landesverteidigung richten, damit bewußt und mit voller
Absicht, die Unabhängigkeit und den bewaffneten Frieden

der Schweiz treffen wollen. Dieses hinterhältige Spiel
ist rechtzeitig erkannt und aufgedeckt worden. Dr. Gustav
Wenk, der einstige Basler Regierungsrat, hat vor wenigen
Jahren im Kampfe gegen die Kommunisten das klassische
Wort geprägt: „Die Demokratie ist die Staatsform der
Geduld, aber nicht des Selbstmordes". Es ist an der Zeit, daß
wir dieses Wort wieder in den Mittelpunkt unseres
Handelns rücken und daß wir die diesjährige Bundesfeier zum
Anlaß nehmen, um über alle trennenden Schranken
hinweg uns zu einigen — gegen die Feinde der Armee und
des Landes und für den Ausbau unseres Wehrwesens und
für die Sicherung unserer Freiheit. H.
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